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Deukſchland's Handel mit dem Auslande. 


Die Reichsregierung hat vor Kurzem die amtliche Ueber⸗ 
ſicht über Deutſchland's Handel mit dem Auslande im Jahre 
1888 herausgegeben. Dieſe Statiſtik bietet ſehr intereſſante Re⸗ 
ſultate, wenngleich fie, der Natur der Sache gemäß, nicht recht 
erſchoͤpfend ſein kann. Manches wird aus- und eingeführt, was 
nicht in den Zolliſten figurirt, doch geben die Ziffern immerhin 
ein annäherndes Bild des deutſchen Handelsverkehre. Nehmen 
wir zunächſt das Verhältniß Deutſchlands zu den europäiſchen 
Großſtaaten. Vielfach wird angenommen, in Folge der ge⸗ 
pannten politiſchen Verhältniſſe ſeien die wirthſchaftlichen Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Deutſchland und Frankreich auf Null ge- 
ſunken. Das iſt aber durchaus nicht ſo. Nach den amtlichen 
Angaben erhielten wir aus Frankreich für 216 Millionen Mark 
Waaren und führten für 220 Millionen Mark dorthin aus, ein 
ſehr hübſcher Geſchäftsverkehr alſo, der ſich in dem ruhigen 
Jahre 1889 weſentlich erhöht haben dürfte. Sehr ſchlecht iſt 
hingegen der Verkehr mit Rußland, eine Folge der überaus 
hohen Zölle im Zarenreiche. Wir erhielten aus Rußland für 
455 Millionen Mark Waaren und führten noch nicht einmal 
für den halben Betrag dorthin aus, nämlich nur für knapp 
200 Millionen. Wie bei Rußland ſpielt die Getreideeinfuhr 
nach Deutſchland auch bei Oeſterreich⸗ Ungarn eine bedeutende 
Rolle; wir erhielten aus Oeſterreich⸗Ungarn für 454 Millionen 
Mark Waare und ſandten dorthin nur für 320 Millionen. 
Recht günſtig ſtellt ſich dagegen der Verkehr mit England, wenn 
wir in Betracht ziehen, daß manche engliſche Induſtrie vor der 
unſrigen einen jahrelangen Vorſprung hat. Wir empfingen 
aus Großbritannien für 498 Millionen Mark Waare und 
führten für 481 Millionen dorthin aus. Noch beſſer werden 
muß die Verbindung mit Italien, das uns für 111 Millionen 
lieferte, aber nur für 84 Millionen empfing. Ein prächtiges 
Abſatzgebiet für uns iſt die kleine Schweiz, wohin wir jährlich 
für 163 Millionen ſenden, auch Dänemark und Schweden⸗ 
Norwegen find gute Felder für uns, fie beanſpruchen für über 
130 Millionen Mark Waare. Der Verkehr nach Spanien und 
Portugal iſt gegen früher ſehr geſunken, er beträgt 
nur noch 33 Millionen Mark. Viel geſchehen kann 
und muß noch im Orient. Die geſammten Valkanſtaaten, 
Rumänien, Griechenland und die Türkei erhalten zu⸗ 
ſammen nur für 45 Millionen. Die öſterreichiſche, 
und beſonders auch die franzöſiſche Concurrenz ſind hier noch 
recht ſtark, Griechenland beſonders iſt faſt ganz in franzöſiſchen 
Händen. Ein flottes Abſatzgebiet ſind für uns die vereinigten 
Staaten von Nordamerika geblieben, die von uns für 236 Millio⸗ 
nen Mk. erhielten, während wir nur für 153 Millionen von dort 
beiogen. Das übrige Amerika erhielt im Ganzen für rund 
110 Millionen. Ganz Aſien erhielt von uns noch nicht für 40 Millio⸗ 


Die Erben des alten Bernhold. 
Original⸗-Roman von Henrik Weſterſtröm. 
(Ueberſetzungsrecht vorbehalten.) (Nachdruck verboten.) 
(10. Fortſetzung.) 

„Sie reiſen alſo nicht mit uns, mein gnädiges Fräulein?“ 
fragte Winslow in bedauerndem Tone. 

„Nein“, erwiderte Leonie kurz, „ich reiſe überhaupt nicht.“ 

„Hätte auch keinen Platz für drei Damen“, bemerkte der 
Capitän. „Bald werte ich Ihnen das Nähere mittheilen, Fräu⸗ 
lein Duplat!“ ſetzte er raſch hinzu, „für jetzt wollen wir uns 
Ihnen empfehlen.“ \ 

Die beiden Winslows ſahen ſich genöthigt, dieſem herben 
Winke Folge zu leisten, doch nicht, bevor die Mutter einen Wort⸗ 
ſchwall von Süßigkeiten über die jungen Damen ergoſſen und, 
ehe noch Claudia ſich deſſen verſehen, ſie in ihre Arme geſchloſſen 
und auf beide Wangen geküßt hatte, ein Attentat, vor welchem 
Leonie durch ihre ſchroffe Haltung hinlänglich geſchützt war, 

Kaum zatte ſich die Thür hinter ihnen geſchloſſen, als letz⸗ 
tere ihrer Entrüſtung die Zügel ſchließen ließ. 

„Abſcheulich!“ rief ſie, „iſt dieſer Capitän ein Waldmenſch, 
daß er es wagt, eine ſolche abenteuerliche Geſellſchaft hierherzu⸗ 
bringen. Hat der Mann den gar kein Gefühl für die einfachſte 
Schicklichkeit? — dieſes Weib mit ihrem geſchmiukten Geſicht 
wagte Dich zu füllen, entfetzlich!“ 77085 f 

Claudia ſchüttelte ſich vor Ekel und eilte ins Schlafzimmer, 
um das Antlitz ins Waſſer zu tauchen und ſich von der unſau⸗ 
beren Berührung zu reinigen. Als ſie zurückkehrte, ſtand Leonie 
am Fenſter. 5 

ar gehen fie hin“, ſprach fie halblaut, „Mutter und 

ohn, zwei würdige Geſtalten! Schau gin, Claudia, wie ſich 
Alles nach ihnen umblickt, den Kopf ſchüttelt und lacht. Auch 
ich würde über den Aufzug dieſer geſchminkten Theatermutter, 
denn zum Theater gehörten ſie ſchon, darauf möchte ich ſchwören, 
— mich ausſchütten vor Lachen, wenn mich der Zorn nicht zu 
erſticken droht. Uns hier im Hotel einen ſolchen Schimpf anzu⸗ 
thun, was mag man von uns denken! — Dein Doctor Mer⸗ 
bach ſcheint wenig Begriffe mehr von europäiſchem Anſtand zu 
haben, wenn er Dir ſolche Reiſegefährtin zumuthet.“ 
Ich werde nicht reiſen“, ſprach Claudia feſt, „wenigſtens 
in ſolcher Geſellſchoft nicht.“ 


— 


nen. Hier wirkt die englische, franzöſiſche und ruſſiſche Concurrenz ſtark 
ein, indeſſen iſt bei China und Japan doch ein viel verſprechender 
Anfang gemacht. Afrika erhielt für 10 Millionen Mark, aber 
hier beſteht eine große Lücke, da im Berichtsjahre Hamburg, 
welches beſonders ſtark nach Afrika Handel treibt, noch Zollaus⸗ 
ſchluß war. Die deutſchen Zollausſchlüſſe Hamburg, Bremen ꝛc. 
bezogen 1888 aus dem übrigen Deutſchland für 808 Millionen 
Waaren, und ein ganz erheblicher Theil dieſer Waaren iſt dann 
ſicher weiter nach verſchiedenen Ländern exportirt worden. 


Wie aus der Zuſammenſtellung ſich ergiebt, haben die deut⸗ 
ſchen Producte in allen großen Induſtrieländern, ſelbſt in dem 
uns ſo wenig geneigten Frankreich einen recht hübſchen Abſatz. 
Der Kaufmann kehrt ſich im Allgemeinen wenig, ſo lange es ihm 
möglich iſt, an die Politik, ſondern kauft da, wo er die beſte 
Waare für den billigſten Preis erzielt. Bedauerlich iſt nur, daß 
die deutſche Waare ſich ſo ſtarke Umtaufen gefallen laſſen muß. 
Wir ſehen das beſonders bei der Ausfuhr nach Auſtralien, die 
im Ganzen nur 12 Millionen betrug. In Wahrheit werden ſehr 
viele deutſche Artikel in Auſtralien abgeſetzt, aber ſie werden von 
engliſchen Agenten als engliſche Fabrikate geliefert, und den 
deutſchen Fabrikanten gehen die ſehr erheblichen Procente ver⸗ 
loren, welche der Zwiſchenhändler für ſich beanſprucht. Aehnlich 
liegen die Dinge in Aſien und im Orient, und damit wird be— 
wieſen, daß die deutſche Induſtrie fortgeſetzt alle Kraft einſetzen 
muß, um zum directen Vertriebe ihrer Artikel zu kommen. Die 
geſammte deutſche Ausfuhr beträgt etwa viertauſend Millionen 
Mk. im Jahr. Zehn Procent mindeſtens, alſo 400 Millionen gehen 
aber dabei als Proviſion für fremde Commiſſionäre und Zwiſchen⸗ 
händler verloren. Wozu? Warum ſollen wir nicht ebenſo gut 
direct liefern können, wie Engländer und Franzoſen? Allerdings 
ſind uns die Engländer in induſtrieller Beziehung Jahre lang 
voraus, und wir haben trotzdem ihnen, wie den Franzoſen viel 
abgenommen. Aber es kann noch mehr geſchehen, wenn nur die 
Hände gerührt werden. Und dieſe werden gerührt werden müſſen. 
Die pariſer Weltausſtellung iſt für die franzöſiſche Induſtrie 
eine koſtbare Reclame geweſen, iſt doch ſelbſt nach Deutſchland 
die franzöſiſche Ausfuhr erheblich geſtiegen, und im ganzen ſüd⸗ 
lichen Europa, Aſien, Amerika und Auſtralien hat Frankreich 
neue Abſatzquellen ſich erobert. Ob der Abſatz dauernd ſein 
wird, bleibt abzuwarten. Indeſſen Deutſchland kann ſich nicht 
auf ſein Glück allein verlaſſen; wir werden bald, ſehr bald ſogar 
dahin kommen, einzuſehen, daß auch wir der ganzen civiliſirten 
Welt eine Schauſtellung der Leiſtungen der deutſchen Induſtrie 
bieten müſſen. Ein triviales Geſchäftswort, das aber ſehr wahr 
iſt, ſagt: „Klappern gehört zum Handwerk!“ Das paßt ja 
auch auf den geſammten Geſchäftsverkehr eines großen Landes; 
wir arbeiten fleißig, aber wir zeigen dies dem Auslande noch 
nicht genügend. 


„Haſt Du denn überhaupt noch Vertrauen zu dem Freunde 
Deiner ſeligen Mutter?“ 

„Ach, ich weiß nicht, was ich denken, was ich thun ſoll, Le⸗ 
onie! klagte Claudia. 

„Und ſoeben ſchienſt Du ſo entſchloſſen zu ſein“, fiel Leo⸗ 
nie achſelzuckend ein, „Deine Schwäche iſt Dein Verderben, Kind, 
ich muß jetzt unbedingt dem Verſprechen, welches ich Deiner 
ſeligen Mutter gegeben, nachkommen, und für Dich handeln. 
Mit dieſen Abenteuern darfſt Du nicht abreiſen, weil der Capi ⸗ 
tän mir nicht der Mann darnach ſcheint, Dich gegen dieſes Ge⸗ 
ſindel zu ſchützen. Du müßteſt alſo mit einem Dampfer fahren. 
Nun will ich Dir einen vernünftigen Vorſchlag machen. Ich war 
bei unſerm Conſul, der mir ſeinen kräftigen Schutz gegen jede 
mir hier drohende Unbill ſofort zugeſagt hat, ſich auch perſönlich 
um unſere Erbſchafts⸗Angelegenheit bekümmern und mir eine 
raſche und ſichere Mittheilung darüber zukommen laſſen will. 
Bei der beſtimmten Ausſicht auf eine Realiſirung unſerer An⸗ 
ſprüche wird er mir die nöthigen Mittel für den hieſigen Auf⸗ 
enthalt zur Verfügung ſtellen, event. in den Kreis ſeiner Fa⸗ 
milie mich aufnehmen.“ . 

„Ach, das nimmt mir einen Alp vom Herzen, liebe Leonie“, 
rief Claudia erfreut. 5 : 

„Kleine Närrin, als ob Du Dich um mich zu jorgen brauch⸗ 
teſt! — Doch höre zu, Du kannſt unter den gegenwärtigen Um⸗ 
ſtänden mit dem Capitän Brückner nicht abreiſen; es ſchien mir, 
als ob er dergleichen ſelbſt ſchon fühlte, ich will zu Dr. Mer⸗ 
bachs Entſchuldigung ferner annehmen, daß er keine Ahnung von 
den Perſönlichkeiten hat, deren Schutz er Dich überliefern will. 
Er wird Madame Winslow für eine ehrenwerthe Dame halten 
und froh ſein, eine Begleiterin für Dich gefunden zu haben. 
Wir laſſen alſe Mutter und Sohn mit Capitän Brückner ab⸗ 
ſegeln und warten des Conſuls Reſultate ab. Lauten dieſe gut, 
dann bleiben wir hier, um den Proceß zu führen und uns die 
Unabhängigkeit zu bewahren, andernfalls aber begleite ich Dich 
auf einem Dampfer nach Amerika. — Nun ſprich, wie gefällt 
Dir dieſer Plan?“ Ss 3 

„O, ganz ausgezeichnet“, rief Claudia in die Hände klopfend, 
„wie freue ich mich, bei Dir bleiben zu können, meine theuerſte 
Leonie!“ 8 N a 
„Ganz gut, wenn Du in der nächſten Stunde nicht ſchon 


anders denkſt, Kleine!“ bemerkte Leonie lächelnd, „Du biſt wie 
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Dagesſchau. 
Um unabſichtliche Grenzüberſchreitungen und 
Grenzverletzungen nach Möglichkeit auszuſchließen, wurde im ver⸗ 
gangenem Frühjahr zwiſchen der deutſchen und der franzöſiſchen 
Regierung eine Verabredung über deutlichere Kennzeichnung d 
rund 500 Kilometer meſſenden deutſch - franzöſiſchen Grenzlinie 
getroffen. Hiernach werden die bewaldeten Theile der Grenze 
in dem Umfange, wie bei der urſprünglichen Feſtſtellung dieſer 
Grenze, ausgeforſtet, und die Hauptgrenzſteine mit weißer Oel? 
farbe angeſtrichen. Die Koſten dieſer zum Theil bereite been⸗ 
deten Arbeiten werden von beiden Ländern gemeinſam getragen. 
Die „Poſt“ giebt an hervorragender Stelle folgende Mil 
theilung wieder, der fie anſcheinend eine politiſche Bedeu 
tung beimißt: „Es iſt bekannt, daß der Kaiſer während ſeines 
Aufenthaltes in Conſtantinopel einen ſehr günſtigen Eindruck 
von der Tüchtigkeit der türkiſchen Truppen erhalten hat. Wie 
der „Times“ über Wien gemeldet wird, ſoll der Kaiſer ſich jüngft 
in militäriſchen Kreiſen in Berlin dahin geäußert haben, daß 
ſeinem Ermeſſen nach die türkiſche Armee ſich in einem ausge 
zeichneten Zuſtande der Organiſation befinde, und wohl im 
Stande ſei, den militäriſchen Erforderniſſen des ottomaniſchen 4 
Reiches zu entſprechen. Ein Krieg gegen die Türkei, ſagte der er: 
Kaiſer, würde künftigzin ein kühnes und ſchwieriges Unternehmen — 
ſein, und eine jede Macht dürfte wohl zögern, ſich dem Riſico 
eines ſolchen Wagniſſes auszuſetzen. 2 
Die Geſammtzahl der deutſchen Genoſſenſchaften 
beträgt gegenwärtig rund 6000. Seit dem Erlaß des neuen 
Genoſſenſchaftsgeſetzes ſind an neu entſtandenen Genoſſenſchaften 
eingetragen: 36 Genoſſenſchaften mit unbeſchränkter Haftpflicht, 
25 Genoſſenſchaften mit beſchränkter Haftpflicht und fünf Ge - 
noſſenſchaften mit upbeſchränkter Nachſchußpflicht. ö 8 
Das pariſer Journal „Temps“ erwähnt ein Gerücht, wor 
nach eine Zuſammenkunft Kaiſer Wilhelm's II. mit dem Be 
Präſidenten Carnot gelegentlich der Jubelfeier des Königs von 1 
Belgien im Sommer dieſes Jahres nicht ausgeſchloſſen wäre. 19 
Wie die „Nordd. Allg. Itg.“ vernimmt, ift von dem Reichs- 
kanzler Fürſten Bismarck eine Aeußerung des preußiſchen Staats 
miniſteriums über die weitere Behandlung in Angelegenheit des 
Nationaldenkmals für Kaiſer Wilhelm I. gefordert 
worden. 1 
Verſchiedene Blätter hatten mitgetheilt, die Reichstag? 
wahlen würden am 6. März ftattfinden. Dieſe Angabe beruht 
lediglich auf Vermuthung. Von der Reichsregierung iſt in dieſer 5 
Beziehung überhaupt noch nichts Beſtimmtes beſchloſſen worden 
Deutſches Reich. A 
S. M. Kaiſer Wilhelm hatte am Sonntag Abend eine 7 
längere Conferenz mit dem Staatsminiſter von Bötticher und 1 


ein ſchwankendes Rohr, N { 4 
Bleibe nun endlich einmal feſt, ſonſt überliefere ich Dich den Wins lows.“ 4 


nes todten Herrn nicht mehr kennen zu wollen.“ 2 
„Er hat Dich vielleicht nicht geſehen,“ bemerkte Ga ſanf 


x ir. 
Deinem Gegner vorausſetzen,“ ſpöttiſch. „Ge 
wöhne Dir dieſe Tauben⸗Einfalt ab, liebes Kind, und fig 
die Menſchen, wie fie wirklich find. Jener Lambrecht iſt unſ 
Todfeind, er kajolirt uns nicht, hat uns ſo zu ſagen aus dem 
Elternhauſe hinausgewieſen und ſtellt ſich als offener Gegner dar. 
Ich würde es ehrlich nennen, wenn ich nicht die Ueberzeugung 
hätte, daß dieſe Tactik mit ſeinem Plane, uns als Abenteuerin⸗ 
nen zu verdächtigen und polizeilich aus Hamburg entfernen 
laſſen, ſich deckt. Die unumſtößliche Thatſache, daß wir in Lo 
don geboren, alſo Engländerinnen ſind, ſteht dieſem Plane hin⸗ 
dernd entgegen und die Gewißheit, d unſern Conſul be 
ſucht, wird ihn wie ein, kaltes Sturzbad recht unangenehm be 
rührt haben.“ (Fortſetzung folgt.) 


* 
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werden kleine Federn nnd 


derhaar wird ſodann leicht gewellt 


wohnte dann der Vorſtellung im deutſchen Theater bei. Montag 
Vormittag unternahm der Monarch eine Spazierfahrt, gewährte 
dem Maler Koner eine längere Sitzung, und empfing dann den 
Chef des Civilcabinets, den Präſes der Generalordenscommiſſion 
General von Rauch, ſowie den Landesdirector Grafen von 
Wintzingerode aus Merſeburg zu Vorträgen. Mittags wurde 
der Militärbevollmächtige von Villaume aus Petersburg empfan⸗ 
gen, ſowie der Generalconſul Lüders aus Athen. Nachmittags 
vor der Tafel fuhren der Kaiſer und die Kaiſerin ſpazieren. 
Vormittags und Nachmittags hatte der Kaiſer der Kaiſerin Au⸗ 
guſta, ſeiner Großmutter. Krankenbeſuche abgeſtattel. — Heute 
Dienſtag wird im berliner Schloſſe ein Botſchafte r⸗Diner 
abgehalten werden. — Am 11. Januar wird im Grunewald bei 
Berlin eine große Hofjagd ſtattfinden. Zu derſelben wer⸗ 
den erwartet der König Albert und der Prinz Georg von Sach⸗ 
ſen, der Großherzog und der Erbgroßherzog von Weimar, der 
Großherzog von Heſſen und der Fürſt von Schaumburg⸗Lippe. 
An die Jagd wird ſich wahrſcheinlich eine Hoffeſtlichkeit anſchließen. 
— Bei der Jagd in Trachenberg hat der Kaiſer am 
Sonnabend 450 Faſanen, 7 Haſen, 1 Kaninchen und zwei Stück 
anderes Wild erlegt. Im Ganzen ſind 1133 Faſanen, 96 Ha⸗ 
ſen, 1 Kaninchen und 3 Stück anderes Wild erlegt worden. 
Ueber den Zuſtand der Kaiſerin Auguſta it am 
Montag folgendes Bulletin ausgegeben: Die Kaiſerin Auguſta 
hatte in Folge der Sonntag Abend wieder eingetretenen Steige⸗ 
rung des Fiebers eine unruhige Nacht ohne erquickenden Schlaf. 
Der Krankheits⸗Verlauf iſt indeſſen ein dem Character der In⸗ 
fluenza entſprechender, und die Kräfte erhalten ſich auf noch aus⸗ 
reichender Höhe. — Privatim erfahren wir, daß zur Stunde 
kein Anlaß zur directen Beſorgniß beſteht. Die Kaiſerin iſt 
ſchwach, aber ſie hat ſchon ſtärkere Anfechtungen überſtanden. 
Nur bei weſentlicher Verſtärkung des Fiebers würde zu ernſtem 
Bedenken Anlaß geben. — Im Palais der Kaiſerin ſind übri⸗ 
gens auch noch mehrere Angeſtellte erkrankt, die aber ſaſt ſämmt⸗ 
lich ſchon wieder auf dem Wege der Geneſung ſind. Die Be⸗ 
handlung der Kaiſerin leiten die Aerzte Dr. Velten und Schliep. 
— Die Kunde von der Erkrankung der Kaiſerin Auguſta hat in 
Berlin lebhafte Theilnahme hervorgerufen. Vor dem Pa⸗ 
lais waren am Montag wiederhott zahlreiche Menſchen verſam⸗ 
melt, um ſich über den Krankheitsverlauf genauer zu informiren. 
Die Nachricht, daß keine unmittelbare Gefahr drohe, wurde mit 
großer Befriedigung aufgenommen. (Siehe Depeſche.) 
Die Kaiſerin Friedrich beſuchte am Sonntag in Rom 
verſchiedene Kunſtſammlungen. Auf dem ganzen Wege, nament⸗ 
lich aber auf dem Corſo, wurden der Kaiſerin lebhafte Sym- 
pathiekundgebungen dargebracht. Die hohe Frau hat ſich wieder⸗ 
olt mit lebhafter Genugthuung über den ihr bereiteten herz⸗ 
ichen Empfang ausgeſprochen. Der Kaiſerin ſind bei ihrem 
Beſuche im Quirinal die hohen fürſtlichen Ehren erwieſen. Die 
ganze Palaſtwache war in Parade aufmarſchirt. Im Hotel 
Briſtol bewohnt die Kaiſerin mit ihren Töchtern und dem 
Gefolge im Ganzen 20 Gemächer. Die Einladung des Königs, 
im Quirinal Wohnung zu nehmen, hat die Kaiſerin dankend 
abgelehnt. f g 
Der Reichskanzler wird vorausſichtlich in dieſer Woche 
noch nicht nach Berlin kommen, ſondern erſt in der nächſten, um 
an der Eröffnung des Landtages theilzunehmen. 
Bei der am Neujahrstage im berliner Zeughauſe ſtattge⸗ 
habten Parole ausgabe für die Generalität und das 
Officiercorps der Garniſon von Berlin hat der Kaiſer eine kleine 
Anſprache gehalten, über welche die „Rhein. Weſtf. Ztg.“ Folgen⸗ 
des erfährt: Nachdem der Kaiſer daranf hingewieſen hatte, da 
die Armee in jeder Minute zur Vertheidigung des Vaterlandes 
bereit ſein müſſe, fuhr derſelbe fort, daß zwar alle Mächte, und 
allen Mächten voran, das deutſche Reich eifrig darnach trachteten, 
der Welt die Segnungen des Friedens zu erhalten. Das ent⸗ 
binde aber das Heer nicht von ſeiner Pflicht, jederzeit fertig und 
bereit zu ſein, an die Grenze zu eilen. Die bejondere Pflicht 
der Generäle und Officiere ſei es, dieſes Stetsfertigſein vorzu⸗ 
bereiten. Jetzt namentlich gelte es, ſich in die Neuformationen 
und in die durch das neue kleincalibrige Gewehr und das rauch⸗ 
loſe Pulver bedingten Aenderungen einzuleben, und die Soldaten 
zu möglichſter Selbſtſtändigkeit zu erziehen. Er erwarte, daß 
die Generale und Officiere das Ihrige thäten, damit dies Alles 
in dem beginnenden Jahre zu gutem Ende gelange. 


‚ n — : — urn name 


Allerlei. 


„(Wiener Damenfrijuren für 1890.) Während 
des ſechsten Wiener Friſeur⸗Congreſſes ging als vornehmſtes 
Capitel deſſelben, der feierliche Act der Enthüllung und Pros 
clamierung der für das Jahr 1890 als modern erklärten Damen⸗ 
friſuren vor ſich. Seit dieſem Tage giebt es keine hohe Friſur 
mehr im Reiche der Haarmode. Die diesjährigen Modefriſuren 
ſind, im Gegenſatze zu den in den Altersſtand verſetzten Haar⸗ 
trachten von 1889 — lang und halblang. Es wurden folgende 
fünf Friſuren als Modefriſuren erklärt: 1) Vindobona. Das 
Haar wir kreuzweiſe getheilt, rückwärts ein Befeſtigungsknoten 
gemacht, zu dieſem werden zwei Haarſträhnen zugeſteckt, die 
Enden derſelben papillotirt, ſodann friſirt man das Vorderhaar. 
Zum rückwärtigen Bund arrangirt man das Haar zopfartig, in 

Locken auslaufend. 2) Fürſtin Metternich. Das Haar wird von 
oben herab in drei Theileßgetheilt, von jedem Theile links und 
rechts ein Theilchen als Vorderfriſur verwendet und das ganze 
vordere Haar im Nacken zu einem Dreher arrangirt. Der 
mittlere Theil wird wieder in zwei Theile getheilt, der obere 
derſelben zu halbſtehenden Schlupfen friſirt, aus dem untern 
werden Schlingen und ein engliſcher Knoten gemacht. Als Schmuck 

ebenſolche Blumen hochoben und in 
kleinen Bouquets im Nacken angebracht. 3) A la Prinzeſſin 

Beatrix. Das Haar wird vorne von Ohr zu Ohr getheilt, 


rückwärts hinaufgekämmt und um den Scheitel gebunden. Das Vor⸗ 
und über die vorher ange⸗ 


brachte Einlage zum Bunde geſteckt. Zwei Drittel Haare vom 


Bund werden in zwei Arabesken nach unten friſirt, von den 


übrigen zwei 
wird ein in 


Schlupfen nach vorn geſteckt. Zu beiden Seiten 
Wellenform friſirter Theil angebracht. Schmuck 5 
Ein Stirnbandeau und eine Blumenguirlande. 4) Miß Grant. 

Das ganze Haar wird in einem Theile nach rückwärts gebunden, 
von vorn werden große Wellen nach rückwärts gebrannt Hierauf 

wird das Haar zu einem engliſchen Knoten verſchlungen und aus 

den Enden einige Locken friſirt. 5) Valerie. Das Haar wird 
vorne phantaſtiſch gewellt, rückwärts zur Hälfte gebunden, einge⸗ 
dreht, dann werden die Spitzen in Lockenformat gelegt, das untere 

Haar zur Hälfte in Schlupfen auffriſirt die andere Hälfte nach 

Unten in Locken arrangirt, die Vorderfriſur wird in der Mitte 

durch ein mit den Locken verbundenes Bouquet geziert. 
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Das Telegramm, welches das deutſche Emin ⸗Paſcha⸗ 
Comité am Sonntag erhielt und von uns geſtern 
publicirt wurde, iſt keineswegs neu. Dieſelbe Nachricht wurde 
ſchon vor acht Tagen wertgetreu von einem berliner Blatt ver: 
75 Hoffentlich kommt der hinkende Bote nicht noch einmal 
nach. 
Ueber die Kämpfe des Reichscommiſſars Wißmann mit 
dem Araber Banaheri, der mit einer größeren Schaar wilder 
Krieger bis Saadani vorgedrungen war, liegt jetzt ein amtlicher 
deutſcher Bericht vor, welcher die ſchon bekannten londoner Mit⸗ 
theilungen vollinhaltlich beſtätigt: „Nachdem am erſten Weih⸗ 
nachtstage der Angriff eines Streifeorps der deutſchen Schutz⸗ 
truppe auf das befeſtigte Lager von Banaheri mit einem Verkuſt 
von acht Todten un ſechs Verwundeten zurückgeſchlagen war, hat 
der Reichscommiſſar Wißmann jetzt die mit 1500 Kriegern be⸗ 
ſetzte Poſition Banaheris geſtürmt und zerſtört. Auf deutſcher 
Seite wurden hierbei zwei weiße und zehn eingeborene Mann⸗ 
ſchaften der Schutztruppe verwundet.“ Hoffentlich gelingt es nun 
den Raubzügen der wilden Stämme aus dem Innern ein für 
alle Mal ein Ende zu machen. 


Rusland. 
Anläßlich der Trauermeſſe für die 


bei 
Schloßbrande in Laeken verunglückte Erzieherin Fräulein Ran⸗ 
court ſtteß König Lespold an einem herabhängenden Kron⸗ 
leuchter und zog ſich eine leicht Schwellung des Kopfes zu. 
Uebrigens leidet der König an der Influenza, auch die Königin 


Belgien. dem 


iſt erkankt. — Die Grubenbeſitzer im Kohlenrevier haben ſich 
entſchloſſen, den Wünſchen der Bergleute entgegenzukommen. Man 
hofft, der Streik werde im Laufe dieſer Woche nunmehr zum 
Abſchluß gelangen. Die Kohlennoth iſt ſehr groß. 

Frankreich. Die Sterblichkeit in Folge der In⸗ 
fluenza iſt in Paris noch immer ſehr erheblich. — Der „Gau: 
lois“ berichtet von einem heftigen Conflict zwiſchen 
ſyriſchen Chriſten und Arabern in Port Said. Ein chriſtlicher 
Leichenzug und der Sohn eines Schaiks, der ſich mit großem 
Gefolge in die Moſchee begab, begegneten einander. Die Araber 
weigerten ſich, dem Leichenzuge Platz zu machen, und daraus ent⸗ 
ſtand ein Handgemenge, in welchem zwanzig Chriſten verwundet 
wurden. Der Sarg wurde auf die Straße geworfen, die Kreuze 
zerbrochen. Der franzöſiſche Conſul fordert im Namen der unter 
ſeinem Schutz ſtehenden Syrier die ſtrenge Beſtrafung der 
Schuldigen. 

Großbritannien. Am ſchlimmſten von der Influenza 
heimgeſucht iſt gegenwärtig England Außer in London graſſirt 
auch die Epidemie ſehr heftig in den Provinzen. In Birmingham 
allein ſollen 50000 Menſchen daran erkrankt ſein, alle londoner 
Krankenhäuſer find mit Influenzakranken überfüllt. — Der 
Standard meldet als zuverläſſig, der Prinz von Wales 
werde zum Geburtstage des deutſchen Kaiſers nach Berlin 
kommen. — In Schottland wüthete ein furchtbarer Sturm, 
der in vielen Städten Häuſer und Kirchen zerſtörte. Auch eine 
Anzahl Menſchen find umgekommen. — Auf Neufundland 
ſind 130 Familien eingeſchneit. Auf Quensland herrſchen 
große Ueberſchwemmungen, 300 Meilen ſind mit Waſſer bedeckt. 

Oeſterreich Ungarn. Die deutſchen und czechiſchen Abge⸗ 
ordneten aus Böhmen, welche zu den Ausgleichsconfe⸗ 
renzen nach Wien gekommen find, wurden am Montag vom 
Kaiſer Franz Joſeph empfangen und zur Tafel gezogen. Der 
Monarch legte den Herren das Einigungswerk ſehr ans Herz, 
aber trotzdem wird bezweifelt, daß die Conferenzen dauernde be⸗ 
deutende Folgen haben werden. Die Czechen werden ſich in 
Böhmen bald genug neue Uebergriffe gegen die Deutſchen zu 
Schulden kommen laſſen. 

Portugal. Die Kämpfe zwiſchen den portugieſiſchen 
Truppen und den Eingeborenen im Nyafjalande, die der eng⸗ 
liſche Conſul Johnſton bewogen hat, ſich unter britiſchen Schutz 
zu ſtellen, während ſie dem Namen nach vorher ſchon portugieſiſch 
waren, ſollen noch fortdauern. Trotz alledem rechnet man in 
Liſſabon auf einen freundlichen Ausgleich der beſtehenden Streit⸗ 


agen. 

0 Rußland, Petersburger Depeſchen zufolge, macht die 
ruſſiſche Regierung große Schienenkäufe, um die Eiſen⸗ 
bahnen in den Weſtprovinzen mit zweiten Geleiſen zu verſehen. 
Die ſtaatlichen Gewehrfabriken arbeiten Tag und Nacht, um 
ſchleunigſt Repetiergewehre für die Armee herzuſtellen. — Das 
Kressleiven des ſchewrkranken Großfürſten Nicolaus macht 
rapide Fortſchritte. Die Aerzte geben dem Patienten nur noch 
einige Wochen. — Der Zar hat, wie neulich ſchon mitgetheilt, 
die umfangreichen Wittgenſtein'ſſchen Güter von der 
Fürſtin Hohenlohe, der Erbin des Fürſten Wittgenſtein erworben. 
Der Preis beträgt 11 Millionen Rubel. Die Güter find indeſſen 
ſtark belaſtet. — Die „Cöln. Ztg.“ meldet: Die ruſſiſche Re⸗ 
gierung ſandte den Unterzeichnern des berliner Vertrages ein 
Rundſchreiben, worin die Aufmerkſamkeit der Mächte auf die 
Anleihe der bulgariſchen Regierung und die Verpfändung ihrer 
Eiſenbahnen gelenkt wird. Rußland erblickt in dem Vorgehen 
Bulgariens eine Verletzung des Artikels 21 des berliner Ver⸗ 
trages. Auch dieſe diplomatiſche Action wird wohl nur eine 
ſolche auf dem Papier bleiben. f 

Spanien. In Madrid hat am Montag Sagaſta die Neu⸗ 
bildung ſeines Cabinets vollendet, und wird mit demſelben 
nächſter Tage vor den Cortes erſcheinen. — Der Zuſtand des 
kleinen Königs Alfonſo iſt noch immer bedenklich und erfor⸗ 
dert große Beſorgniß. 

Türkei. Der türkiſche Diviſionsgeneral Schabis Pa Ida 
begiebt ſich im Auftrage des Sultans demnächſt nach Sofia, um 
die bulgariſche Regierung dahin zu verſtändigen, daß die jüngſt 
in Oſtrumelien bezüglich der Orientbahnen getroffenen Maßregeln 
einen Eingriff in die Souveränetätsrechte des Sultans bildeten 
und rückgängig gemacht werden müßten, weil ſie allen beſte⸗ 
henden internationalen Verpflichtungen Bulgariens zuwiderlaufen. 

Afrika. Stanley hat bekanntlich bei dem Agenten des 
Araber Häuptlings Tippu Tip in Zanzibar 10 000 Pfund mit 
Beſchlag belegen laſſen, weil der Araber die mit der Stanley⸗ 
Expedition abgeſchloſſenen Verträge nicht gehalten und dadurch 
die Truppe wiederholt dem Untergange nahe gebracht hat. Daß 
dieſe Anklagen begründet ſind, iſt zweifellos, und der Araber 
verdient die Strafe. Nun iſt aber Tippu Tip bei Weitem die 
wichtigſte Perſönlichkeit in ganz Centralafrika; er regiert zwiſchen 
dem Congoſtaat und dem Tanganyika = See als unumſchränkter 
Beherrſcher; tauſende Araber dienen unter ihm und auf ſeinen 
Plantagen hat er zahlloſe Negerſclaven. Die Schaffung des 
Congoſtaates und die von England, Deutſchland und Portugal 
gemachten Landerwerbungen hemmen ihn ein und er fühlt 
daß ſeine bisher unumſchränkte Herrſchaft über die weiten Ge⸗ 


biete von den Europäern bedroht iſt. Daß er die Beſchlagnahme 
ſeines Geldes nicht ruhig wird geſchehen laſſen, darf man als 
ſicher annehmen. Wenn Stanley dem Herrſcher von Central⸗ 
Afrika den Fehdehandſchuh vor die Füße warf, darf man auf 
weitere Conflicte gefaßt ſein. Inzwiſchen hat aber Tippu = Tip 
freie Hand. Der Congoſtaat wird in erſter Linie ſeiner Rache 
ausgeſetzt ſein, und dieſer iſt, ſoweit die oberen Stationen in 
Betracht kommen, beinahe ſchutzlos. Angeſichts des gewaltigen 
Einfluſſes, den Tippu⸗Tip ausübt, und der Mittel, die er zwei⸗ 
fellos beſitzt, um den europäiſchen Handelsniederlaſſungen Schaden 
zuzufügen, iſt man wegen der weiteren Entwicklung der Ereig⸗ 
niſſe nicht ganz ohne Beſorgniß. 

Amerika. Die braſil ianiſche Regierung hat 
dem Exkaiſer Dom Pedro mittheilen laſſen, daß ſein ablösbarer 
Beſitz an Möbeln, Büchern, Kunſtwerken, Schmuckſachen und 
Pferden auf 6%, Millionen Franken abgeſchätzt iſt. — Im 
amerikaniſchen Senat iſt ein Antrag eingebracht, nach 
welcher die Vereinigten = Staaten » ‘Bolt fortan nur mit Dam⸗ 
pfern befördert werden ſoll, welche in Amerika erbaut ſind und 
Amerikanern gehören. Das wird wohl ſchwer durchführbar ſein. 
— Die Jufluenza iſt in New Pork noch im Zunehmen, 
die Sterblichkeit iſt ungewöhnlich groß. 

Aſien. In Japan iſt dieſer Tage auf Staatskoſten die 
erſte Telegraphenverbindung angelegt worden. Die Entfernung 
beträgt 160 Kilometer. 


Provinzial Nachrichten. 

— Culmſee, 5. Januar. Wandmalereien in der 
Kirche.) In der hieſigen kathol iſchen Pfarrkirche — der früheren 
Cathedralkirche des Bisthums Culm — ſind die Arbeiten zur 
Wiederherſtellung der 1884 aufgefundenen, aus der Zeit des 
Mittelalters ſtammenden und ſpäter durch Mauerputz überdeckten 
Wandmalereien jetzt beendet worden. Dieſe kunſtgeſchichtlich 
werthvollen, figürlichen und ornamentalen Malereien ſind in 3 
Arbeitsſommern unter Leitung und nach den Zeichnungen des 
Bauinſpectors Steinbrecht in Marienburg durch einen Kunſthand⸗ 
werker aus Berlin mit Geſchick reſtaurirt worden. 

— Marienwerder, 5. Januar. (Durch Zwangsver⸗ 
ſteigerung) haben im dritten Vierteljahr 1889 im Regie⸗ 
rungsbezirk Marienwerder 61 landwirthſchaftlich benutzte Grund⸗ 
ſtücke mit 4204 Hectaren den Beſitzer gewechſelt. Von dieſen 
Grundſtücken hatte 1 über 1000 Hectar, 2 hatten 500 bis 1000 
Hectar, 2 200 bis 500, 2 100 bis 200 und 54 unter 100 
Hectar Fläche, 9 Beſitzungen mit 53 Hectar gingen von Polen 
auf Deutſche, 1 Grundſtück von 39 Hectar von deutſcher Hand 
in polniſche über. 

— Vandsburg. 5. Januar. (Ein Original.) Kür 
lich iſt hier ein Mann geſtorben, der wohl ein halbes Menſchen⸗ 
leben hindurch das Bettelbrot gegeſſen hat. Der Mann hatte 
früher eine Colonie hier in der Nähe beſeſſen, die er aber durch 
ſeinen Leichtſinn verlor. Da er nun einmal das Bettelbrot ge⸗ 
ſchmeckt hatte, wollte er nicht wieder zur Arbeit zurückkehren, ob⸗ 
wohl er körperlich dazu ſehr wohl, wenigſtens in den jüngeren 
Jahren, im Stande war. Er hat der Polizei in den erſten Jah⸗ 
ren ſeines Bettlerſtandes viel zu ſchaffen gemacht, denn obwohl 
an und für ſich ungefährlich, durchzog er von Zeit zu Zeit 
fluchend die Straßen, Jeden ausſchimpfend, der ihm begegnete, 
und da er jeden Menſchen genau kannte, ſo deckte er öffentlich 
die Fehler jedes ihm Begegnenden auf, wodurch er allgemein 
gefürchtet wurde. Er hatte den ſeltſamen Spitznamen „Tüffke⸗ 
krieg“ (Kartoffelkrieg.) 

— Danzig, 4. Januar. (Von der Gewehrfabrik.) 
Die Befürchtung, daß der Brand in der Fraiſeret und der Kalt⸗ 
zieherei auch den Betrieb in den anderen Werkſtätten der Ge⸗ 
wehrfabrik hemmen würde, hat ſich glücklicherweiſe nicht beſtätigt, 
da die Fabriken in Erfurt und Spandau im Stande geweſen 
find, das fehlende Material an Gewehrſchäften ꝛc. zur Weiter⸗ 
führung der Arbeiten abzugeben. Damit auch die geringſte 
Stockung in der Fabrikation vermieden würde, ſind die erſten 
Sendungen, welche in den letzten Tagen hier eingegangen ſind, 
als Eilgut aufgegeben und befördert worden. 

— Inowrazlaw, 5. Januar. (Barackenbau.) Ein 
hieſiger Bauunternehmer hat den Auftrag erhalten, eine Baracke 
für 266 Mann zu bauen. Es ſollen darin die Truppen, die 
vom 1. April dieſes Jahres ab hierher in Garniſon kommen, 
vorläufig untergebracht werden. Der Unternehmer wird den 
Bau im März in Angriff nehmen. 

— Bromberg, 5. Januar. (Influenza — Ueber⸗ 
winterung.) Schon jeit einigen Wochen treibt auch bei uns 
die Influenza ihr unheimlich Weſen. Im hieſigen Juſtizgefäng⸗ 
niſſe ſind faſt ſämmtliche Gefangene von dieſer Krankheit mehr 
oder minder ſtark ergriffen worden. Täglich erkrankten an der⸗ 
ſelben gegen 10 bis 20 Gefangene. Der Verlauf war überall 
tein bösartiger. Jetzt kommen Erkrankungen an der Influenza 
dort nur noch vereinzelt vor. Unſere Garniſon hat bis jetzt weni⸗ 
ger von der Epidemie zu leiden gehabt; dagegen graſſirt dieſelbe 
ſtark unter der Civilbevölkerung. Ganze Familien liegen darnieder. 
— Es überwintern auf der Brahe im Ganzen 57 Fahrzeuge, ein⸗ 
ſchließlich der Dampfboote: „Victor,“ „Syrene,“ „Fliege, 
„Tria“ und der Kettenſchleppſchiffe „Germania“ und „Boruſſta.“ 
Von den anderen Fahrzeugen haben 8 eine Tragfähigkeit von 
100 bis 500 Centner, 2 Fahrzeuge von 1000 bis 1500 Centner, 
5 von 1500 bis 2000 Centner, 22 Fahrzeuge von 2000 bis 2500 
Centner und 14 Fahrzeuge von 2500 bis 3000 Centner. 

—— ——— —— — 


Aocales. 
Thorn, den 7. Januar 1890. 


— Hildach Concert. Ein weiteres Urtbeil über die Künſtlerſchaft 
der beiden bekannten Sänger finden wir in der „Augsb. Abendztg.“ 
vom 14. December 1888, in welchem es beißt: „— Ein Künſtlerpaar: 
Frau Anna und Herr Eugen Hildach aus Berlin, wie es für den 
Oratoriengeſang kaum auserwäblter gedacht werden kann, hatte die 
Sopran⸗ und Baßpartien inne. Genante Dame verfügt über einen 
Sopran von feltener Macht und Schönheit, ihr Vortrag iſt voll Seele 
und von edelſtem Geſchmacke, ein Vorzug, der auch ihrem Gatten in 
bobem Grade eigen iſt. Herrn Hildach's Stimme beſitzt männlich 


ſchönen Wohllaut, der bis in das „F. der eingeſtrichenen Octave im 


beſten Gleichmaß emporſteigt. 

— Perſonalie. Der Eiſenbabn Bau- und Betriebsinſpector 
Simon bierfelbft iſt als Leiter des Burcaus für Vorarbeiten an die 
tönigliche Eiſenbahn⸗Direction zu Breslau verſetzt worden. 

— Im heutigen Bietungstermin zur Verpachtung der Ufer⸗ 
und Pfahlgelderbebung waren s Bieter erſchienen. Meiſtbietender blieb 
Chauſſeegeldpächter Hartung Rogowko mit 4400 Mk. Die leberzielte 
Pacht betrug jährlich 3740 Mk. 


— Die Gewerbefhuleifie Mädchen, welche unter der tüchtigen 


eu laſſen. Wie die Academiker dieſen Antrag aufgenommen haben, 


Telegraphiſche Schlußevurſe. 


Leitung der Lebrer Ebrlich und Marks ſteht, bat ibren diesmaltgen] wird nicht geſagt. — Der Kaiſer bat den jungen Damen in Metz, A T 56700 
Wintercurſus beendet und, wie früber, eine öffentliche Prüfung am] welche ihm und der Kaiserin bei dem vorjäbrigen Einzuge in die alte TT N 2 80 12670 
letzten Sonntage veranſtaltet, zu welcher die Eltern der Schülerinnen] Moſelfeſtung Blumenſpenden überreicht haben, Brochen mit der Chiffre n 0 Fa 219- 90 
und fonflige Intereſſenten Zutritt batten und erſchienen waren. Die] beider Majeſtäten in Diamanten und eingravirtem Ort und Datum Deutſche Reichsanleibe 310 proc. 103-10 103—20 1 
Prüfung geſchab in allen Fächern des Unterrichts, nämlich in Buch⸗ verlieben. Dieſe Geſchenke ſind den beiden Damen durch den Bürger⸗ Polniſche Pfandbriefe 5proc. . 65 65 1 
führung, Geographie und ſonſtigen kaufmänniſchen Wiſſenſchaften und meiſter von Metz in dieſen Tagen überreicht worden. — Die Zeitungen Polniſche Liguidationspfandbriefe is = = 60 
wurde von elf Schülerinnen abgelegt, die ſämmtlich aut beſtanden. Es] ſtreiten ſich gegenwärtig um die böchſt müßige Frage, ob Emin Paſcha ee ee 812 252—20 
ſind dies die Damen: Alma Boblius, Emma Eblert, Clara Filter, urſprünglich Chriſt geweſen iſt, und baben jetzt glücklich herausgebracht, Oeſterreichiſche Banknoten 173—60 173 85 
Marie Herter, S. Nakowska, Wanda Rindt, Bertha Roſentbal, Agnes] daß Emin Paſcha am 28. Mär, 1846 als Sobn des Kaufmanns Louis] Weizen: April⸗Mai 3 202 | 
Samietz aus Thorn und Tbereſe Giraud⸗Lötzen, Antonie Raatz⸗Kanitzken, Schnitzer geboren, am 7. April evangeliſch getauft worden ift, die Namen Juni⸗Juli 3 201—25 5 1 1 
und Minna Schmul⸗Podgorz. Eduard Carl Oskar Theodor erhielt und am 1. April 1855 in der * ; nn in Newdot. 11 8 8 1 
. Prämien für Eiſenbahnarbeiter. Laut einer Verfügung des evangeliſchen Kirche zu Neiße confirmirt worden ift. e ee ee 17820 

e werden künftighin alle Eiſenbahnarbeiter, die 25 Jabre 5 Jun Jul . 1 20 1138 

leuſten der Dahn geſtanden und ſich tadellos geführt baben, an . ungut 1 
ihrem Jubiläumetage eine Gratiftcation von 30 9 ar und Handels Nachrichten. Rüböl: Joris 8 82 33 | 
ſolche, die 35 Jahre bei der Eſſenbahn beſchäftigt waren, eine einmalige Thorn, 7. Januar 1890. Spiritus: 50er loco 50—90 51 f 
Lohnzulaze von 60 Mark. Wetter: Thauwetter. ger des Ze) 32—10 
1350 sind anf wosliadras.Gerkebe. Im vierten Quartal des Jabres g auc pro 1000 Milo ab ver Hahn „ Ar, 130 5 „70er Wörle rar 5 21-0 1 
Kähne eh h 62 ee Vorjahres), 7 2 uns Welz las DE = 5 { | 1 Reichsbank⸗Disconto 5 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 5 h reſp. 6 vt. 
Galler, 537 ( i 8 vn ar Er Roggen, rufſiſcher leichter flau, 158 -165 Mk., inländiſcher 121/2pfo. — — 

5 Gi (m aleichen Quanal des Vorjahres 172) Traften und 17913 Mk. 124pfd. 174 Mt. Meteorologiſche Beobachtungen. 
11 (16) Güterdampfer. Nach Rußland ausgegangen ſind 6s beladene Gerſte, Futterw. ſehr flau, 118—127 Mt., Brauw. 154168 Ml. Tborn, den 7. Januar 1889. 
Kühne und 11 Güterdampeer. Erbſen, Futterw. 140 - 115 Mk. Barome⸗ 

a Gefunden wurde ein Portemonnaie mit 1 M. 6 Pf. Inbalt in! Hafer, 152-160 Mt. Tag | St. ter en 
der Seglerſtraße. Näheres im Polizeiſecretariat. 7 mm. d Sta 

a. Polizeibericht. Zwei Perſonen wurden verhaftet. Wochenmarkt. 6. 2hp 770,4 + 3,4 0 10 

1 — Durchſchnittspreiſe Mk. Thorn, den 7. Januar. 1890, . a Zi + = 8 5 


Rus | Naß und Bern. 


!Burube; Mtäcter. | [Mk. Pf. [ Werfebr: aut. EINE Waſſerſtand der Weichſel am 7. Januar bet Thorn, 9,60 Meter. 
Allerlei) Die Fürſtin Bismarck, welche an der Influenza Jecken n . : 
erkrankt war, befindet ſich bereits auf dem Wege der Befl-rung e 8 7 x Il a x Re 7 Delegrapßiſche Depeſche. 
Die Nachricht der „Poſt“ über die Einführung der Hoftrach: für die | Hafer x 1 | 75 ||| Lads 5 — — JContinental⸗Telegraphen⸗Compagnie (früher Wolff ſches Bureau) Berlin f 
Feſtlichteiten in Berlin war unrichtig. Es iſt nur den Perſonen, welche Erbſen a 3 75 ne Schock 2 Me Eingegangen um 10 Uhr 55 Min. Vormittags. x 
5 der Kniehoſen und ſeidenen Strümpfe bedienen wollen, dieſe Tracht Et 5 s | 25 Nocbtobl a dl. 2 — Berlin, 7 Januar. Am Dienſtag früh 4 Uhr, 8 
n 35 Hoden it 5 Be RR Kartoffeln 3, fee, AS — T nachdem die Kaiſerin Auuſta, wenn auch mit Unter, 
en die Hofſtaaten in der neuen Tracht erſcheinen, ; ) < — — 35 5 > 
und im Uebrigen bleibt Alles beim Alten. — Die republitaniſche 4 ½ Kg. Zwiebeln a ga 6 | — brechuntzen, gejälaien hatte, traten ſtärkere Behinderungen x 
Regierung in Brafilien ſucht ſich populär zu machen: Ein Regie: Apfel 55 a Be Gase : en a der Athmung durch Erſchwerung der Expectoration auf. N 
rungsdecret ordnet nämlich an, daß die gegenwärtigen Gymnaſia = Kalbfleisch „ — | 50 Puten Stüc 3 50 Die Kräfte gehen in beſorgnißerregender Weile zurück. 
8 ee ee e ge Univerfität geben können. ln " 5 59 g Een e Eingegangen 5 Uhr 55 Min. Nachmttags. 
rübe t ie i i 2 „ = 2 Pi — 
— r natürlich hoher Jubel bei den Gymnaſtaſten, die in Braſilien Hechte a 50 Mengen j u Bertin, 7. Januar. Ihre Majeſtät die 
rigens zu den ärgſten Taugenichtſen gehören, die das an ſolchen In⸗ Zander — | 65 ||| Tauben 5 — 70 Aer! : i | 
en nicht arme Land zäblt. — Aus Liſſabon wird dem parifer Karpfen : — Aepfel 2 bd. — 30 [Kaiſerin Wittwe Auguſta iſt heute um 4 Ahr 
„Matin“ telegrapbiert, daß der Vater des Marſchalls Fonſeca, des] Schleie 7 — 40 ||| Birnen „ 30 1 ; 1 2 
Präſidenten der proviſoriſchen Regierung von Braſilien, in der letzten] Varſe 2 2 + Hafen große | Stück 3 | SEEN DRAN le VEARER = 
Sitzung der braſilianiſchen Academie für Geſchichte und Geographie in Br Da Eingegangen 1 Ubr zs Mit. Nachmittags. ö | 
Rio de Janeiro beantragt babe, den Seſſel, welchen Kaiſer Dom Pedro] Bleie N Warſchau, 7. Januar. Weichſelwaſſerſland bei 
eingenommen, für die Dauer von deſſen Verbannung leer und umflort! Weißfiſche 1125 Warſchau heute 1,63 Meter. Geſtern 1,63 Meter. | 


ihre Geſuche mit Lebenslauf daſelbſt 
bis zum 13. Januar d. J. abgeben. 
Thorn, den 7. Januar 1890. 


Der Magiſtrat. 


1 e Qatar Am Sonntag iſt eine Cigaren 4 
Ein Bekanntmachung. it Echte ruſſiſche Gummibants. NR Preuß. Lotterie⸗Looſe 7 taſche enthaltend verſchiedene Papiere, 4 
ſchöner Haudſchrift wird für das J. Kozlowski zur Hauptziehung 181. Pr. Lotterie (Ziehung vom 14. Januar bis 1. Februar 1 Gewerbeſchein auf den Namen 8 
Magiſtrats⸗Bureau 1 (Rathhaus eine 6 horn ? 1890 mit 65000 Gewinnen, Hauptgewinn 600 000 Mk. baar) verjendet gegen Besbroda und 1 Zettel über 50 Mk. 4 
Treppe) gewünſcht. Bewerber wollen Breiteſtraße Nr. 85 2 


— 
= 
— 
= 


neben den Herren 
©, B. bietrien & Sohn. 
Galanterie-, Bijouterie“, 
Alfenide⸗, Lampen⸗ und 


4 


gun umd 


Original⸗Looſen: / 26, ½ 13, ½ 
8 


Br Schmerzloje 


6 6,50, 750 
e Hahn, Lotterie⸗Geſchäft, Berlin 8 — 
f . - Wegen Todesfalles meines Mannes 


Baar: Originale: / à 240, ½ à 120, ½ & 60, ¼ à 30 Mk. ferner kleinere Handgeld ꝛc verloren. Finder wird 
ug mit meiner Unterſchrift an in meinem Beſitz befindlichen Preuß. gebeten, die Cigarentaſche auf der Po⸗ 


325 Mt lizei oder an Besbroda, Bromb. Vorſt. 


W., Neuenburgerſtr. 25 (gegr. 1868.) abzugeben. 


e jr Wohnung, 3. Trage vom 
1. April zu verm. Culmerſtr. 345 


i 55] Lederwaaren ⸗ Handlung, Zahnoperatienen, verkaufe ich ſämmtliche vorräthige Feldkelle- 

8 Germania's 2 | bent je reichaſſortirtes künſtliche Zähne und Plomben | Schuhwaaren I bor en an = = — 
ager von m verſtorben Sale 

gen bor u. = 5 e zu jedem nur annehmbaren Preiſe aus. D walt Priebe in meinem Hauſe 


Mären und Sagen 


Gelegenheitsgeſchenken 
und 


aurc-nA5 


Culmerſtraße. 


— Auch möchte ich das Geſchäft im Gan⸗ Altſtadt 165 innegehabten Wohnungen: 


für das Deutſche Haus bearbeitet Gebrauchs 3 5 N Er ; ö 2 b 6, 
gegenftänden. tt zen verkaufen. Es iſt ein altes) parterre: 2 Stuben von ſofort, 
Emil Engelmann 8 nn ee Bine, Preuß. Lo erie. Geſchäft mit A Kundſchaft. f auch möblirt; 4 
5 D 0 u Brieftaſchen. ; ; . W . 5 Zub. 
Mit Illuſtrationen nach Zeichnungen von E Cigarren⸗ u. rin A Ziehung vom 14. Januar bis 2. Febr. W. Wunsch, 1. Etage: 4 Zimmer, Alkoven u f 


Vendemann, Camphauſen, Clob, Hübner, 


Portemonnaies. Cigarren⸗ und 


Hauptgewinn: 600 000 Mark. Hierzu 


Culmerſtr. 321. ab 1. April 1890 


Häberlin, Soffmann, Makart, | Cigarettenſpitzen, Tabakspfeiſen, empfehle ich Antheillooje: 1s 25 Mk., Fi Lebrling = zu verm. E. R. Hirschberger. 
5 ’ Bierkrü d Seideln. 1 1 8 Ein Lehrling ; 
ss, Schnorr von nenen in Bluuien) 11 Mk. unter günſtigen Bedingungen gesucht. (Eine neu renov. Wohnung von 


Carols ſeſd, Richter, 

5 Schmidt u. A. 

Einfach gebunden M. 7. —. 
elegantem Originalband M. 8. — 


Dieſes Werk wird d i 
Freunden unferer nationalen Ben 
ratur ſchon Deshalb willtommen fein, weil 
es die verſchiedenen Sagenkreiſe unſerer 
Vorzeit nach den Land⸗ und Stromgebieten 
gruppirt, in welchen fie ſich ereigneten und 
wo fie einſt vorzugsweise verbreitet waren 
Gar manche der nur dem gelebrten Litte⸗ 
raturkenner bekannten Sagen werden von 
nun an Gemeingut aller jungen und alten 
Herzen unſeres Vaterlandes werden, das 
dem Werke das ſchöne Prädikat: Volks⸗ 
bu ch gewäbren und ibm in allen Ständen 


In 


— —— 


Fäcberg, Schreibpavieren 


Schirme Fradatten. 


Bretter, ZI 


Tiſchlerwaare, 
vorzüglich 
und trocken: 
Julius Kusel's 
Wilhelmsmühle 


Ernst Wittenberg, 
Lotterie ⸗Comptoir Seglerſtr. 91 


Für Fleiſchermeiſter und | 


Viehhändler 


ält 


Rindviehregiſter 


(Formular II) 


nach Regierungsvorſchrift auf Lager 


die Buchdruckerei 


von 
Ernst Lambeck. 


—— nn nn 


| © Hintz e, Kunſt⸗ u. Handelsgärtnerei, iſt v 


Zim. part, Entree, Küche u. Zub. 
v. 1. 4. zu verm. Bäckerſtr. 224. 


n Daden für Jedes Geichäft vom 


bis 5 Zimmer mit allem Zubehör 
on ſogleich oder 1. April 1890 zu 
— vermiethen. — Ebenſo kleine u. mittel 

Wohnungen in meinem neu erbauten 


Philoſophenweg 151. 


2 Wohnungen 


1. Etage mit je 4 Zimmer u. ſämmtl. Hinterhauſe an der Mauerſtraße. 
Zubehör (1 mit Balkon) i 
neuen Hauſe Strobandſtr. Nr. 76 von 
ſogl. oder 1. April zu vermiethen. Auf 
Wunſch auch die ganze Etage. 


in meinem +, Dinter. Schillerſtr. 412. 


Ein 
Reſtaurations- Grundſtück, 
auch zum Hotel eingerichtet, iſt Fa⸗ 
milien » Verhältniffe halber preiswerth 
mit 10 000 Mark Anzahlung zu ver 

kaufen. 
Näheres in der Exped. d. Ztg. 


L. Bock. 


1. April zu vermiethen. 


Eine herrſchaftl. Wohnung, 
7 Zimmer (2 Salons), Küche nebit 
Zubehör, mit allem Comfort der Neu⸗ 
zeit eingerichtet, iſt vom 1. April er. 
zu vermiethen. 


a rer 
2 Sauerkohl 


2 Pfd. 15 Pfg. empfiehlt 
Putſchbach, Culmer⸗Vorſtadt. 


und Berufsfreiſen eine dauernde Helmſtätte 

ererien wird, um jo mehr als der Ver⸗ 
laſſer obne Weſentliches vom Jabalt weg⸗ 
zulaſſen, die rauhen, mitunter ſelbſt ab⸗ 
ſtoßenden Züge der 
oder beſeittat bat 


K. Wiſtrach, Seglerſtr. 140. 
wei größere u. eine kl. Wohnung 

zu verm. F. Thomas, Hundeſtr. 
Die 2. Etage im Haufe des verjior- 


+ | Zur Haupt- und Schlußziebuna 
vom 14. Jan. bis 1 Febr. 1890 
incl. Hauptarw. zu M. 600,000, 

2 zu 300,000, 2 zu 150,000, 


alten Sage gemildert 2 zu 100,000, 2 zu 75,000, 2 zu 


Der Reichtbhum an 


niet 50,000 2c. 2c. zuſ. über 22 Million. benen Herrn Maler Heuer, Ge⸗ 1 
. Nanſtrotionen und geſchmack⸗ Mark, e Antbeile an : N i rechteſtraße Nr. 109, beſtehend auß — Gustav Soheda. _ 5 
Meier Be ne 8 x 5 en Beſis befinpl. Original: 1 Kinder E cheuwagen 3 Zimmer, Cabinet, Küche, Keller und öbl. Zim. n. v. ſofort, auch Bur⸗ 5 
os Tertes nic jurück Der hreis iſt ein . M. 14. a, 1 Wi 4. ſteht bei 1 Todesfällen Bodenraum, ift vom 1. April er. zu ſchengelaß, Eier Be 
ſchgffung des dab, auch dadurch die An⸗ (Amtl. Liste 40 Pf. zur Verfügung bei vermiethen. Näheres zu erfragen bei enſtr. Nr. 19. 


F. Thomas, Hundeſtraße. 


15 Sattlergeſellen 


bei hohem Accordlohn ſucht 


F. Duszynski, Breiteſtr. 90b. 
ie Parterre-Naumlichtei:en, Gerech⸗ 
teſtraße Nr. 109, bisher Maler- 
werkſtätte des verſtorbenen Herrn Mmaleh? Seorg Voss. 
Schulz, Sattlermeiſter Heuer, ſind ſofort oder 1. April zu aden u. Wohng. für Fleiſcher u 
Mewe Weſtpr. er auch 0 Wohnung verm. Timm, Kl. Mocker. Be 
„oder zum Laden eingerichtet werden. Sy Wohnungen ind zu Dermiethen. 
Ein Schreibti ch 8 A 908. bei F. Duszynski, 2 H. Vansch Re: 129. 
reiteſtra R N 
billig zu verkaufen bei j Wohnun Ein möbl. Zimmer zu vermiethan. 
| g, Neülſt. Markt 146, vier ill 406, 2 Tr. 
A. G. Mielke & Sohn. 1 Zimmer und Zubehör in der erſten e 
Etage zu vermiethen. Zu erfr. 3 Tr. 
Echte Tauben Die aan dert Bürger dd 


N 5 er innegehabte 
zu verkaufen. Wo? ſagt die Expedition Wohnung, beſtehend aus 4 Zim., 
der „Thorner Zeitung.“ 


er „Thorner Zeitung.“ | Ente Zubehör, iſt vbm 1. April zu 
Neue Pferdeſtälle 


\ vern, Muraynaki, Gehe, 123/28 Rob, Majewekt. 
— . — en Vnsnatl —ͤ—mu— k[h—— — . — . 
Hochfeine Harzer Kattarien- in Belgien approb. find zu vermiethen bei 15 1 Balkon⸗Wohnung, 3. Etage, Breite. 

hähne von 6 Mk. an, ſowie gute r Rreitestrasse. 2 Nicolai, 

| 


| 
affung des Werkes für jede Familie er⸗ | Wohnungen von je 4 Zimmern U. 
le 3 Zubehör von ſofort oder pr. 1. 
April zu vermiethen. Baderſtraße. 


Georg Voss. 


Rob. Th. Schröder, 


— Stettin, 
— I Bankgeſchäft, errichtet 1870 


Sämmtliche Schuldner 


des verſtorbenen Maler Herrn 
euer werden hierdurch 
aufgeford i . 
mu . Schuldforde⸗ 
0 8 Ser 


Br Proſpecte gratis. 
Ne. Weyl, serlin, W. 41. 

N Leipzigerſtr. 134. 

Fenneozufendung. Monatezablungen. “ 


— — 72T Tr 


Für Zahnleidende. 


Schmerzlose Zahn- Operation 


Herrn Kaufmann 


. „ Wuszynski 
hier Breiteftr 90 


zahlen. Derſelbe wird 

etwaige Schulden des Berſtor | 
benen begleichen. H durch locale Anaesthesie. 
Die Heuer'schen Erben. Kunstl. Zähne und Plomben, U 


XXXX NOX Grün, 


Wobnans 3 Zimmer u. Zubehör 7 
ſofort oder 1. April zu verm. 
Mauerſtraße 395. W oehle. 
Eine herrſchafll. Wohnung Seglerftt. 

119 per 1. April k. J. zu verm. 


her ſchaſtüche . ſraße 459, von jofort ob. 1. April 

FF a 5 iſt in me 2 5 b i | 

1 0 . 1 13 Für anſtändige Frau freie Wohnung. (Undebrandt's Restaurant.) Schulſtr Nr. 155 bon I. April 1890 4 e Flägeffenfte 
aner, Lehrer, Brombergſtr. 14. Beding. 3. erfr. Copp.⸗Str. 208, I v. Kl. Wohnung Gerechteſtraße 106. ab zu vermiethen. G. Loppart. 


lügelfenfteer 
zu verk. bei Ww. v. Tobie 5 


e eee 


Jan Houten’s Cacao. 


% Kg. gonligt für 100 Tassen 
feinster Chocolade. 
Ueberall vorräthig. 


Bester — Im Gebrauch billigster. | 


— — —— 


— K — = N 


r — 


— —— 


Wegen Umbau meiner Geſchäftsräume 


werde ich in dem Hauſe 


Butter-Strasse No. 145 =; 


von 


Montag, den I3. d. Mts an, 


einen großen Voſten 


zurückgeſetzter Waaren 


zu außerordentlich billigen Preiſen gegen Vaarzahlung veriaufen. 
Jeden Dienstag und Freitag 
findet bis auf Weiteres eine 


freiwillige, meiſtbietende Auction 


von 10—1 Uhr Vormittags ſſatt. 
Um mit meinem bekanntlich großen Lager ſchnellſtens u räumen, habe ich auch die im Hauptgeſchäft 
Breiteſtraße 8081, beſindlichen Waaren im Preiſe bedeutend bh erab ge j E tz t. 


Philipp Elkan Nachfolger. 


— — —ü— —H— — - — kf 


Bekanntmachung. 
Die Fiſchereinutzung in dem halben 
rechtsſeitigen Weichſelſtrom längs des 


Dorfes Schmolln ſoll vom 1. April 
1890 auf 6 Jahre bis 1. April 1896 
verpachtet werden. Wir haben hierzu 


einen Bietungstermin auf 


Montag, 13. Januar cr. 
Vormittags 11 Uhr 

im Oberförſter = Dienftzimmer unſeres 
Rathhauſes angeſetzt, wozu Pachtluſtige 
mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß die Verpachtungsbedingungen auch 
vor dem Termin im Büreau I einge⸗ 
ſehen werden können. 

Thorn, den 29. December 1889. 


Der Magiltrat. 


Bekanntmachung. 

Die Fiſcherei⸗ und Eisnutzung in 
der ſogenannten todten Weichſel vom 
Hafen abwärts bis zu dem von der 
Ziegelei nach Wieſe's Kämpen führen⸗ 
den Wege ſoll vom 1. April 1890 auf 
6 Jahre bis 1. April 1896 verpachtet 
werden. Wir haben hierzu einen Bie⸗ 
tungstermin auf 


Montag, den 13. Jan. cr. 


Vormittags 10 Uhr 
im Oberförſter⸗Dienſtzimmer unſeres 


Rathhauſes angeſetzt, wozu Pachtluſtige 


mit dem Bemerken eingeladen werden. 
daß die Verpachtungs bedingungen auch 
vor dem Termin im Büreau I einge⸗ 


ſehen werden können. 


Thorn, den 29. December 1889. 
Der Wagiſtrat: 


— — f —-— —„—— 
Die durch den Abbruch eines Hauſes 
gewonnenen, theilweiſe noch ſehr gut 
Thürer 
hüren, Fenſter u. Oefen 
ſind billigſt zu verkaufen. Näheres im 


Comtoir des Maurermeiſters Nehrlein, f. Schülerinnen d. ö 5 h 
werden ertheilt. Zu erfr. i. d. Exped. J. Kurowski. Neuſt. Markt 138/39. A. G. Mielke 
71 


. 
Nathsbuchdrucke tei von Ernst Lanbeek in Wein. 


Mauerſtraße 452. 
—»— — — 


Verantwortlich für den redactionellen Theil A, Hertwig in Thorn. — Druck und Verlag der 


— — —— . — —— 
Donnerstag, den 9. Januar 1890, Abends 7¼ Uhr. 


In der Aula des Königl. Gymnasiums. 


LIEDER ABEND 
Eugen und Anna Hildach. 


Programm: I. Drei Duette für Soprau und Bariton: a) Still wie die 


Nacht, C. Götze. b) Heimathgedenken, P. Coruelius. c) So wahr die Sonne scheinet, 
IR Schumann, 2. Zwei Balladen für Bariton: a) Die Uhr, C Löwe. b) Archibald 


3 Drei Lieder für Sopran: a) Wer sich der Einsamkeit ergiebt, 
Fr. Schubert. b) Pastorelle, J. Haydn c) Neue Liebe, A. Rubinstein. 4. Vier 
Lieder für Bariton: a) Die Heimathglocken, A. Jensen b) Du rothe Rose auf grüner 
Haid’, O. Lessmann. c) Waldwanderung, E. Grieg d) Trinklied, L. Spohr. 5. Vier 
Lieder für Sopran: a) O lass dich halten gold’ne Stunde, A. Jensen. b) Auf dem 
Dorf in den Spinustuben, E. IIildach c) Strampelchen, E. Hildach d) Zwischen uns 
ist nichts geschehen, A. Zarzicki. 6. Zwei Duette für Sopran und Bariton: a) Ab- 
schied, F. Hiller. b) Neuer Frühling, F. Ries, 

Bit!ets zu numm. Plätzen à 2,50 Mk., unnumm. v. Stehplätzen à 
1,50 Mk. und Schülerbillets & 1,00 Mk. in der Buchhandlung von 
Walter Lambeck. 


Bei ſoliden Preiſen SE 
Geſchmackvollſte Ausführung von 


Ball - Toiletten, BE 


einfacher und eleganter 


Costumes, 


Ballblumen- u. Feder-Arrangements bei größter Auswahl zu billigſten 
Preiſen. 
Geschw. Bayer, 
Alter Markt 296. 


Brauerei Bogguſch Wpr. 


Douglas, C. löwe, 


— — — 


x 4 Ltr. 16 ½ Pf., 30 Fl. M. 2,70. 
are Se „ 800. 
i Ordensbräu nn 20 5 30 . 3,50. 
fre Doupel Mfalzeztraet Bier & Fl. M. 020 
Haus: dervel en „ „ 
0 Alleinige Niederlage 
Altstädtischer Markt 304, Culmerstr.-Ecke, 


—— —— — 


Brivatitunden 


En Wohnung in der erſten Etage 
h. Töchterſchule iſt vom 1. April 1890 zu verm. bei 


2 Kur während des Marktes 
Schuhmachergaſſe neben Uhrmacher 


Schützenhaus. 


[Herrn Preiss. dicht am Altſt. Markt (Gartenſaal.) 
und Culmerſtraße (A. Gelhorn) 
5 5 a Heute 
II Um Dienftag, den 7. Januar 1890 
1 | Großes 
Kin 


der beiden ſtärkſten Männer der Welt Streich * Concert. 
(en miniature). Ein unterhaltendes 


Spiel für Jung und Alt Zum 1. Mittwoch, 8. Januar er. 

Male an Sie ſich u. den Großes 

Kindern eine Freude bereiten, ſo bitte 

um einen Beſuch. Preis pro Paar Streich ⸗Coneert. 

ord. 50 Pf., beſſere 1 Mk. u. 1,50, (Walzer⸗Abend.) 

Prima 2, Prima > Prima, faſt unzer⸗ Dirigent: E. Schwarz. 

brechlich 3 Mk. Anfang der Concerte 8 Uhr. 
A. Rissmann 

aus Erkner⸗Berlin. 


Beſtellungen auf die Mitte Januar 


Turnverein erſcheinende 
Mittwoch, den 8. Januar 1890 Nang⸗ und Quartier⸗ 
8%, Uhr Abends | Kite 
Altersriege. ug der Königlich Preußiſchen Armee 


ür 1890 

Tanzunterricht. erbittet die Aer von 
15 25 nächſte er Bea am Walter Lambeck. 

. n . te Liſte un⸗ ee e eee 
Bar eh ſih im Musen 5 ohnung 3 Zimmer und Entree 
bei Herrn Schul zu vermiethen. 

ochachtungsvoll Bäckermeister Lewinsohn. _ 
A. Haupt, Tanzlehr. al be: heutigen Nummer d. Zig. 
Nürnberger Bier (J. G. Reif) Verzeichniß der Reſte der 
18 Flaſchen Rm. 188 8 ff ehemaligen Leihbibliothek 
Lagerbier (Brauerei W. Wo von 
Culmſee) 30 Fl. Rm. 3,00 empf. Ernst Lambeck. 


upf. Preis für den Band 15 Pfennig. 
L. Mehring, Stadtbahnhof. Nach zehn Tagen erliſcht dieſe gen; 
ff. Berliner 


7 e ee 
zpedition der Thorner Ztg. 
Bratenſchmalz den en Eitsa: Beilane ver 
offeriren billigſt „Thorner Credit Heſelſchaft G. Prowe 
Sohn. 5 Comp.“ 


——ů 


Entree 20 Pf. 
Von 9 Uhr ab Schnittbillets 10 Pig. 


Be 


